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Gewöhnliches

Krämpziegel-

duch.

4cm Tiefe hat. Diefe Ausfchnitte Fig. 31175).

paffen beim Verlegen der Steine, wie

Fig. 294 zeigt, in einander, fo dafs

fich dadurch, die Ueberdeckung von

116m bildend7 immer die obere

Schicht auf die nächft tiefere flützt

und ein Abgleiten unmöglich wird,

fo fern die Trauffchicht, deren Form

aus Fig. 295 ”) hervorgeht, gut mit

Nägeln auf der Schalung befeftigt ift.

Fig. 296 75) fiellt einen Ecktraufftein

dar, welchen man mit Kupferdraht

an zwei in die Gratfparren gefchla-

genen Nägeln feft bindet, Fig. 297 7“)

einen Ortftein und Fig. 298 75) den

Traufortflein.

Wie aus Fig. 302 76) u. 311 76)

zu erfehen if’t7 wird beim Eindecken

 

zuerft an der Traufe entlang eine höl-

zerne Latte aufgenagelt, um die feuchte

Erde, in welche die Ziegel auf der Schalung gebettet werden, am Herabgleiten zu hindérn; hierauf erfolgt

das Verlegen der Steine und endlich das Schließen der fenlcrechten Fugen mittels eines \Vulfles von Mörtel,

f/1ik/cau'z' genannt, welcher aus Kalk unter Zufatz einer gallerteartigen Maffe bereitet wird, die man durch

Auflöfung einer efsbaren Alge, Hof/, in heifsem \Vaffer erhält.

Fig. 30376) zeigt eine fertige Ecke mit Rinne und Abfallrohr aus aus- Fig. 312 ”').

gehöhltem Bambusrohr oder Kupferblech. Das Dach ift fonach fchwarz mit

weifsen Streifen. Da die Ortfteine (Fig. 304 7“) lich mit den Nachbarfteinen der—

felben Reihe nicht überdecken können, bedarf es befonderer Deckfleine (Fig. 30i 7”),

welche in zwei Größen, 40,5, bezw. 29 cm lang bei 13,5 und 11,„ cm Durchmeffer,

 

angefertigt werden. Um aber an der entgegengefetzten Seite des Daches der

Gleichmäfsigkeit wegen diefelben Hohlfteine anwenden zu können, werden hier

fog. Canalfteine gebraucht. deren Form Fig. 299 u. 300 ”) anfchaulich machen.

Auch die Fugen der Hohlfteine werden mit einem Mörtelwulft bedeckt.

Fig. 307 75) zeigt die Giebelanficht eines japanifchen Haufes mit feinen

eigenthümlichen Graten. Fig. 305 76) den Grundrifs und Fig. 306 ”) die Seitem

anf1cht deffelben. Die Grate werden eben fo wie der Firft von halben und

ganzen Canalfteinen in Mörtel, je nachdem höher oder niedriger, aufgemauert

und mit Hohlfteinen abgedeckt (vergl. die Schnitte in Fig. 306), fo dafs hierdurch die Belaflung des

Daches eine ziemlich grofse wird. Auch bildet {ich zwifchen den beiden fenkrechten Graten eine Rinne,

welche unten durch den fchrägen Grat gefehloffen ift, fo dafs das Regenwaffer am Abflufs gehindert und

dadurch Veranlaffung zu Undichtigkeiten gegeben wird. Der fchräge Grat wird durch die fchmale Al}

dachung unterhalb des Giebels nothwendig. Fig. 312 7“) führt die Gratendigung in Gehalt eines akroterien-

artigen 'l‘honftückes vor, welches mit Kupferdraht befefligt wird, Fig. 308 u. 309”) drei Giebelendigungen

des Firftes im Einzelnen, Fig. 310”) eine folche mit Hilfe von B0rdfleinen (Fig. 297).

Diefe Schlufsfleine werden gewöhnlich aus einem Thonflück gebrannt und erhalten bei Tempeln

und Paläften oft eine Höhe bis zu 2111, find dann aber aus mehreren Theilen zufammengefetzt.

 

i) Dachdeckung mit Krämpziegeln.

Eine dem Pfannendache fchr ähnliche Eindeclmngsart ift die mit Krämp- oder

Breitziegeln, welche ihren Namen daher haben, dafs ihre Kanten etwas nach—

zuarbeiten (zu »krämpen«) find, um eine dichte Fuge zu erzielen. Die gewöhn-

lichf‘te Art derfelben zeigt Fig. 3I3, welche in Thüringen und Braunfchwcig‚

aber auch in Frankreich, hauptfächlich in den Depa'rtemcnts l‘as—cle»Calftis, Loire,

70) Fncf.-chr. nach: Ihr/nv _;én. da Z’arm'z. rt.°7‚ Pl 367319.



Fig. 313 77).

 

Aisne u. I. W., unter dem Namen przmzm gebräuchlich ill.

Befonders in Grots—Alxnerode (in der Provinz Heffen-Naffau)

werden fie in vorzüglicher Weife hergeftellt.

Diefe Krämpziegel haben verfchiedenc Formate und

müffen in wagrechter Richtung 8 bis 10 cm weit über ein-

ander greifen, wonach die Lattung einzurichten ift. Firft,

Ort und Grate werden zumeift mit Schiefer eingedcckt und

die Kehlen mit Zinkblech ausgekleidet, Das Dach mufs

die Neigung der Pfannendächer haben.

In England kennt man eine Form

nach Fig. 314, welche man füglich

Doppelkrämpziegel nennen könnte.

Sie haben an der linken Seite, wie

gewöhnlich, einen aufgebogenen Rand,

an der rechten eine rundliche Fugen-

decl<e und in der Mitte noch einen

eben folchen Wulft, wodurch die

breite Fläche eine größere Steifig»

keit und Fefligkeit erhält. Diele]—

ben find 41,3 cm lang, 34,0 Cm breit

und wiegen durchfchnittlich 3,75kg

das Stück. 1‘”‘° "‘ G"
Fig. 315 78) bis 318"), erftere in Deutfchland und '37‘

- .. - . ‚ g _ Andere
zwar in Thurmgen mit dem Namen Han/511€! fcher btein Formen.
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Englil‘che

Abart.

 

Fig. 315”).
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77) Facf‚-Repr. nach: ROMBERG’S Zeitfchr. {. prakt. Bauk. r862, Taf. XIX—XXIV.

75) Nach: Die Arbeiten des Dachdeckers etc. 2. Aufl. Darmf‘tadt 1866. Taf. 6 u. 8.

Handbuch der Architektur. III. 2, e. 9
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Conlhuclion&

bedingungen.

Fig. 318 77),

Fig. 317 77).

 
  w " " ‘ , Üben. Durch;

Üben Durchsclm Unten. Oben Durchschn‚ Jnten K. L.
A.B. — E r. _fiir—@ 2 fl, ‚ \

lllflii "4 CIZ

bezeichnet, die übrigen in Frankreich im Gebrauch, haben feimmtlich als Grund-

form den gewöhnlichen Krämpziegel, führen uns aber allmählich durch ihre ver-

wickeltere Form zu den Falzziegeln über, denen fie an Werth jedenfalls erheblich

nachf’cehen. Da ihre Anwendung aus den Abbildungen klar hervorgeht, fie heute

auch gewiß nur noch in feltenen Fällen Anwendung finden, foll auf diefelben hier

nicht näher eingegangen werden.

k) Dachdeckung mit Falzziegeln.

Falzziegel find, wie fchon ihr Name fagt, an den Rändern mit Leifien und

Fallen verfehen, welche paffend in einander greifen, um fo ohne Annelidung eines

Dichtungsmittels eine vollkommen dichte Eindeckung herzuf’tellen. Hauptbedingungen

fiir die Güte diefer Dächer find:

I) inniger Zufammenfchlufs der einzelnen Ziegel in den Falzen;

2) Luftdurchläfiigkeit von innen nach außen;

3) Dichtigkeit gegen Regen und Schnee, und

4) \Viderfiandsfähigkeit gegen Sturm.

Diele Bedingungen müffen ohne Zuhilfenahme fremder Stoffe zur Dichtung der

Fugen erreicht werden, was nur bei einem in jeder \\‘eife vorzüglichen liindeckungs-

material möglich iii. Ein Thon, welcher beim Brennen ilarke Veränderungen

     


